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Hreslauer 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


1839. 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 16. Juli. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 
1) Aa Madame Michelſohn, Antonienſtraße bei Sieben⸗ 
hühner, am 12 d. M. zut Poſt gegeben, N 
2) An den Herrn Copitain von Clauſewitz, am 13. d. M. 
zur Poſt gegeben, . 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 15. Juli 1839. a 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


— 


Der Ritterſprung. 
(Fortſetzung.) 


Glorwina ſah 78; wem ſollte fie den Sieg wünſchen, bei⸗ 
den und keiner Seite; doch plötzlich ſank fir ohnmächtig auf die 
harlen Steine nieder, denn fie ſah mit einem Schlage ihre brei 
Brüder von den Roſſen ſtürzen und ihre Mannen nach der 
Burg fliehen. 8 Er 

Unvorſichtigkeit hatte ihnen dos Leben genommen, weder 
Hugo noch einer ſeiner beiden Kameraden batten das Schwert ge⸗ 
2 fie geführt, fie waren gefallen von det Hand ihrer entrüſteten 

1 


Die Fehde war beendet, Walter Über feinen Verluſt dem 
Tode nahe — dieſe Demüthigung hatte er nicht erwartet, er 
ſolte nun betteln um die Leichname feiner drei erſchlagenen 
Söhne, oder ſie des Schmuckes und der Rüſtung berauben 
laſſen. 1 St ; 
N ahaioh „der Jüngere, teug noch Zeichen des Lebens in 
lich, als Hugo ſich ihm nahte und Verzeihung erflehend, ihm 
die Hand reichte, RT ; 

; an — nicht über mein Schickſal,« ſprach der ſchwer 
Berwundere, vnut das betrübt mich, daß auch meine Brüder 
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Fünfter Jahrgang. 
inrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


= 
gefallen find, und unſer Geſchlecht ousſtetben fol; laß wich 


zum Vater tragen, ehe der letzte Funken meines Lebens etliſcht, 


daß ich für Dich bitte, Dir zu vergeben. Ich liebe Dich, meine 


Schweſter noch mehr, nut das harte Wort meines ſtrengen Va⸗ 
ters brachte uns den Tod. : 

Es war ergreifend anzufehen, wie der düſtere Trauerzug 
nach der Felſenburg ſich dewegte, ſelbſt die Feinde konnten eine 


heimliche Thräne über den Verluſt diefer blühenden Jünglinge 5 


nicht verbergen. 5 . 
Schmerzerfüllt neigte ſich Walter über die Leichname feiner 

Kinder. Rudolph, in dem noch Leben war, teichte ihm die 

Hand: e Yes 


Vater ſprach er, yſchwöre mir, bevor ich von der Welt 


ſcheide, meinen letzten Willen zu ehren. , 


»Sohn, mein Sohn, ſprach er tief bewegt, vbetlange 


was Du wirft, Dein Vater, der Dir das Leben gab und wie⸗ 
der nabm, wird fein Wort halten wie es Rittern zlemt. e 

So ſei cs, Vater, 4 ſprach dieſer mit brechender Stimme, 
vbergebt Euren Feinden, die nur aus Nothwehr die Waffen ge⸗ 
gen uns führten, Hugo und Glotwina — lieben — ſich. 
Bel dieſen Worten gab zer feinen Geiſt auf. a 


Der Schmerz über den Verlust feines dritten Sohnes bes _ 


ſchwichtigte auf Augenblicke die Größe dieſes Begehrs, doch als 
er ausgelobt, trat das Unüderſteigliche feines Verlangens vor 
die Seele: 8 N 

„Joh habe es ihm geſchwoten & ſprach er, »ich werde es 
halten, doch die Bedingungen find mit vorbehalten. Ich kann 
zwar vergeben, aber nicht vergeſſen.« 


Am Sarge ihrer entſchlum merten Brüder betete Glorwina; 


ein ſchwarz ſammtnes Kleid goß ſich Über die Fülle ihres zarten 
Körpers, dos lockige Haupt deckte ein weißgeſticktes Käppchen, 
nur wenig geröthetet war die Farbe ihrer Wangen. 

Mit ganzer Seele hing fie on dem treuen Hugo, beffen 
männlich ſchönes Antlitz der Stolz der ganzen Umgegend war; 
nun auf ein mal ihn aufgegeben — dieſer Gedanke drückte fie 
nieder; fie ſoh, daß eine nahe Grenze Ihrem Leben geſetzt fei, 


daß ihr Himmel unterginge. _ Konnte ſie von Ihrem Valet Bere 
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zelhung für Hugo eiflehen, für einen Jüngling, deſſen Vater 
den Bruder der Geliebten erſchlug? Aber mußten ſie es nicht? 
war es nicht Nothwehr? — Wohl wußte Walter von Oilgolo, 
daß in offner und gerechter Fehde ſeine drei Söhne das Leben 
verloren hatten, aber der Haß für die ſe drei Familien wuchs in 


dem Grade, daß er unauslöſchlich, unvertilgbor wurde. — Mit 


dem Munde hatte er ihnen vergeben, mit dem Herzen dachte er 
auf ihr Verderben. 
‘ 8 * * : 

Hugo von Maltiz halte den Muth verloren, feine Geliebte 
je einmal beſitzen zu können; vor einiger Zeit war er auf dem 
Felſenſchloſſe Walters geweſen, halte ihm teumüthig die Hand 
zur Verſöhnung gegeben, aber nicht gewagt, nach Glotwinen 
zu fragen; denn Walters Kälte halte ihn adgeſchrackt, fein fin⸗ 
ſtetes Auge ihm alle Hoffaung genommen. 

Von einem kleinen Hügel aus, nahe an ſeiner Burg, ſah 
et täglich die hinſchmachtende Jungfrau, ihr Bild wich nie von 
ſeiner Seele; hier baute er einen Altar aus Sandſtein, zündete 
Feuer auf demſelben an, und ſtteute Weihrauch in die Kohlen, 

wenn er nach der Liebſten ſeines Herzens ſich umſah, worauf ſie 
jedesmal mit dem weißen Tuche ihm zuwinkte und ihre Freude 
zu eikennen gab. 

ODioch nicht Hugo allein liebte die Jungfrau; Kurt und 
Hans, feine Freunde, ſchön und ſtolz gewachſen wie dieſer, 
ſtrotzend voll jugendlicher Lebensfülle, liedten mit demſelben un: 
auslöſchlichen Feuer, als er die holde Maid; auch dieſe fanden 
ſich täglich einzeln on einſamen Plätzchen ein, wo fie mit Seyn⸗ 
ſucht nach der Felſendurg ſchauten, und den Himmel ihrer See: 

len hernieder zu ziehen ſtredten. i ö 

Mit Herzens⸗Wolluſt ſah Walter von Dirgold die Verlieb⸗ 
ten am Fuße des Schloßderges umherwandeln, er verweigerte 
Glorwinen nicht, ſich zu zeigen und dos Feuer im Buſen der 
Jünglinge zu einer unauslöſchlichen Gluth anzufachen: 

Ha, welche Blüthe, welche Schönheit entfaltet ſich vor 
meinen Augen! auch ich befaß drei ſolche Cedern, welche die 
Nachbarn mit Stolz bettachteten. Sie haben mie dieſelben ge: 
fäut, fol ich darum ertragen, daß dieſe ſich an der Jugend der 
ihrigen weiden, daß ich mit verbiffenem Schmerz zuſehen fol, 
wie ihr Stamm grünt und blüht? — Mir kommt ein Gedanke 
in den Sinn, mußte ich trauern, ſollen auch dieſe Väter nicht 
ungetrübt ihre letzten Toge zubringen. Es find ihre einzigen 
Sohne, fallen diefe, fo bleist mit doch der Triumph — eine 
blühende mannbare Tochter, welche im Stande iſt, das Blut 
meiner. Ahnen kortzupflanzen von Geſchlechlern zu Geſchlechtern. 
Sinkt auch der Name der alten Ditgolds, — unſer Stamm iſt 
geblieben. — Herrlicher G. danke, den ein Goit in meine Seele 
ſenkte, Walter wird ſiegen und über den Verluſt ſeinen F in:e 
frohlocken. 5 Be 
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Eines Tages, ols Hugo abermals auf feinem Altar opferte 
und Glorwina auf det Mauer erſchlen, traten Kurt und Hans 
zu beiden Seiten an ihn heran. 5 

» Bruder, 4 ſprachen fie, »wir m iſſen wie ſehr Du Glorwi⸗ 
nen hebſt, aer auch unfere Liebe iſt nicht minder als die Dei: 
nige, belbſt das Leden würden wie für dir holde Dirne laſſen. 


Walter hat den Schmerz über den Verluft feiner Söhne über: 
wunden, erzählte uns fein, treuer Knecht, laß uns drum alle 
drei zu ihm auf die Burg und um Glorwinen werden, fie ſelbſt 
mag dann entſcheiden, wem von uns das Glück zu Theil wer⸗ 
den wird. 8 0 
Pugo überzeugt, daß, wenn Wolter verziehen, er nur als 
lein die Brout heimführen würde, gab den Bitten ſeiner 
Freunde nach. * 
Sie gingen nun zu ihren Vätern, machten ſie mit ihtem 
Vorhaben bekannt und trabten dann geſchmückt mit vergoldeten 


Rüſtungen und einem großen Gefolge vereint den Berg hinauf 


nach Dirgold's Ritterſitz. 


Mit verſtelltet Fleundlid reit nahm dieſer die Jünglinge 


auf, ſprach aber, nachdem er iht Anliegen aufmerkſam gehört, 
folgendermaßen zu ihnen: 

» Meinen ſterbenden Söhnen habe ich vetſprochen, den Zorn 
gegen Euch und Eure Väter zu vergeſſen; die Wunden, die 
mir Eure Väter geſchlagen, hat die Zeit geheilt, aber ſteut Euch 
in meine Lage, würdet Ihr ganz den Mördern dreier Söhne 
mit reiner ungeheucheltet Liebe entgegen kommen können, wür⸗ 
det ihr ohne Prüfung die Tochter dem Sohne eines ſolchen 
Mannes geben 2 

Alle Drei wendeten ihm ein, daß es in offner und gerechter Fehde 
geſchehen, daß die drei jungen Ritter durch den Zufall des Ge⸗ 
ſchicks von den Schwertern ihrer Väter gefält worden feien. . 

(Bortfegung folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine von den Urfachen des Verfalls der komiſchen 
und der tragiſchen Bühne bei den Römern. 


Aliorum disce exemplo. 


Horaz beklagt ſich in der Epiſtel an Auguſtus (Ep. II. 1, 
182 sq.), daß das Theaterpublikum gar nicht mehr geeignet fei, 
einem wahren Dichter Muth zu Arbeiten für die Bühne zu ma: 
chen. Welcher Mann von einigem Werthe werde für den 
Schauplatz eines Volkes arbeiten wollen, das mitten in einem 
guten Stücke zu tumultuiren anfange, und laut nach Fechtet⸗ 
ſpielen und Bärentänzen verlange? Nicht nur det Pöbel, auch 
die hoͤhern Klaſſen ſeien von der Neigung zu ſolchen Spielen 
angeſteckt, wo blos die Augen unterhalten werden. Sie kom⸗ 
men ins Theater, um zu ſehen, nicht um zu hören. Was 
der Dichter bei einem Stücke gethan habe „ ſel für fie bloßes 
Nebenwerk; der Dekorateur und der Theatetſchnei⸗ 
der ſeien die wahren H uptpetfonen. Sogar der Schouſpieler 
ſei nichts mehr, er könnte eben ſowohl als ſtumme Perſon auf: 
treten; denn, wenn applaudirt werde, fo ſei es nicht das, was 
er füge, ſondern die Koſtbarkelt und das ausländiſche Coſtum 
feiner Kleidung, was den großen Befall erhalte. Lange präd): 
tige Aufzüge, ein Kamelo⸗ Pardel, ein weißer Elephant, dus 
ſeſen Schauſpiele, die das kindiſche Publikum am Ange: 
nehmſten unterhalten; — und man wundere ſich, daß die tra: 
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gicche Schaubühne in Verfall kommet daß die Komödie nicht 
deſſer werde? daß kein Monn von Talenten, dem feine Ehre 
lieb ift, für das Theater arbeiten möge? (S. Wieland zur 
angef. Stelle.) en Be * 

Sellte man nicht meinen, Horaz lebe noch vor unſern Au⸗ 
gen und decke ten Schandfleck unſter Büsnen auf? Ballet⸗ 
tänzet, Athleten, Hund ekünſtler und wer weiß, was noch für 
Raructen, haben ſich auf der Bühne producirt und werden ſich, 
wenn ſich Gelegenheit dazu anbieten wird, noch produciten, und 
man klagt, daß der Geſchmack des Publikums verwöhnt ſel, daß 
die Kunſt immer mehr ſinke, daß klaſſiſche Stücke nicht mehr 
gefalen? — Umſonſt hat der veigöttette, aber nicht gehörte 
Schiller gepredigt: »Es iſt nicht wahr, daß das Publikum 
die Kunſt hetabzieht; der Künſtler zieht das Publikum herab, 
und zu allen Zeiten, wo die Kunſt verfiel, iſt ſie durch die 
Künſtler gefallen. « — Hättet Ihr die Bünne für die Gebilde 
der komiſchen und der tragiſchen Muſe aufbewahrt, fo hättet 
Iht fütwahe nicht ähnliche Klagen, wie Horaz, anzuſtimmen! 

F x 0 — g · 


Das Reifen. 


Das Reifen, ſagt ein namhofter Schriftfteller, iſt nicht die 
Art, Menſchen kennen zu lernen. Zu den meiſten Reiſenden 
könnte man ſagen: Bindet ihm Hände und Füße und werft 
ihn in ſein Vaterland! ; 

Ich glaube keinem Gereiſ'ten, wenn er von Menſchen 
ſoricht. Unſte meiſten Reiſenden zeichnen das Zimmer, wo ſie 
abgetreten, die Wirthin oder ihre Tochter, den Herrn Wirth 
oder ſeinen Wildfang von Sohn. Eher wollte ich aus dem 
Herdorgeruch der Apotheken, wenn ich vorbeigehe, ſchließen, 
was für Krankheiten in Stadt und Land gäng und gäbe find. 
Aus einem Wirthshauſe geht der Weg in die Welt, allein nicht 
in die Nation. Reiſende, ſelbſt Entdecker 2 
ſollten nur erzählen, was fie geſehen und gehört, was ihnen voi⸗ 
gekommen und vorgefallen, ohne Vor: und Nachklang. Denn 
was thut man nicht, einen guten Einfall, einer Wendung, 
einem Lieblingsgedanken zu gefallen ? Dem Beſchreibet find 
keine Glocken zu geſtatten, er muß nie läuten laſſen. 


Lo k a le 8. 
Zweiter Jahres⸗Bericht 
der Bürger ⸗Nettungs⸗ Anſtalt in Breslau 
vo 1. Juli 18388 bis 30. Junf 1839. 
(Foctſegung und Biſchluß.) 
| „ B. Auugabe: 
J. An eee zwar: 
1 Votſchuß zu 3 el, 5 zu „1 zu 6, 6 zu 10. 2 zu 12 13 zu 
15. 17 zu 20. 10 zu 25, 16 zu 30, 1 zu 35, 12 zu 40, 
27 zu 50; zuſammen 111 Votſchüſſe machen 3248 rel. 


* 


neuer Volker, 


II. An Vicwaltungskoſten: 

1) Oruckkoſten: 16 ½ rl. 2) Amts⸗Nothdurfen (Papier, 
Buchdinden, Copialien): 5 eil. 4 fal. 6 pf. 3) Botengehalt: 
10 mil.; im Ganzen: 3279 tl. 19 fal. 6 pf. . 
Die Geſamm'einnahme betrug 3284 ril. 21 fal. 9 pf., die 


Ausgabe 3279 ul. 19 (gi. 6 pf, Beſtand am 30. Juni 1899: 


5 itl. 2 ſgl. 3 pf. 15 77 
C. Vermögens zuſt and: 
Nach dem erſten Jahresbericht war vorhanden am 1. Juli 1838: 
a. bar 2 fil. 19 fat. 2 pf. b. in ausſtehenden Vorſchüſſen: 
773 ut. 2 fgl., zuſammen 775 rtl. 21 [gl. 1 pf. Hiezu traten 
im Laufe dieſes Jahres on Geſchenken: 610 rtl. 2 pf., an Aſ⸗ 
ſervaten: 44 til, an Verwaltungebühren: 32 fil. 3 gl, 6 pf. 
fo daß im Ganzen einkam: 1461 rtl. 24 fat. 9 pf. Hievon 
die Verwaltungekoſten: 31 til. 19 fgl. 6 pf., das Affervat: 
44 rtl. abgezogen, ergiebt ſich, daß die Anſtalt am 30 Juni 
1839 ein Vermögen von 1386 itt. 5 ſgl. 3 pf. beſitzt. Mit ⸗ 
hin hat ſich das Vermögen im Laufe dieſes zweiten Jahres um 
610 rtl. 14 for. 2 pf., ſeit Entſtehung der Anſtalt aber um 
1016 rtl. 25 fg. vermehrt. ö - 
D. Nachweis! : 
Baater Beſtand iſt vorhanden 5 rıl. 2 fol. 3 pf. Ausſte⸗ 
hen 83 Vorſchüſſe in einem Gefammtbetrage von 2248 ttl. 
29 fgl. 6 pf. Hierauf iſt bereiıs abgezahlt 823 rtl. 26 ſgl. 
6 pf., ſo daß im Ganzen noch ausſtehen: 1425 til. 3 fgl. Be: 
ſtand war, wie oben nachgewieſen: 1386 rel. 5.fgl. 3 pf, das 
Aſſetvat beträgt 44 itl.) zuſommen 1340 tt. 5 ſgl. 3 pf. 
E. Bemerkungen. 5 
I) Die 111 Vorſchuß⸗ Empfänger waren dem Gewerbe 
nach: 1 Bäcker, 3 Buchbinder, 1 Bürſtenmacher, 7 Bütt⸗ 
ner, 1 Canditor, 1 Drechsler, 4 Fleiſcher, 1 Friſeur, 2 Gla⸗ 
fer, 1 Goldarbeiter, 2 Hondſchuhmacher⸗ 1 Hutmacher, 1 
Jaſttumentenmacher, 2 Kammmacher, 1 Kürſchner, 1 Lak⸗ 
kirer, 1 Mieder macher, 1 Nachtlichtmacher, 7 Pofamentier, 
1 Satiler, 3 ie 1 Schmied, 22 Schneider, 27 Schub: 
macher, 1 Sie macher, 1 Stellmacher, 1 Stubenmaler, 14 
Tiſchler und 1 Züchner. a 

2) Von den ſämmtlichen Empfängern mußten 4 gerichtlich 
zur Z Hlung genötbigt werden; für 7 andere traten deren Bür⸗ 
gen ein; die übrigen Empfänger erfüllten ihte Verpflichtungen, 
bis auf wenige Ausnahmen tegelmäßig. Wit ſind überhaupt 
während der beiden Jahre unferer Verwaltung ſo glücklich ger 
weſen, das Vermögen der Anſtalt auch vor dem kleinſten Ver⸗ 
luſte tewahrt zu ſehen, und hoffen, auch die oben gedachten 
ausſtehenden Votſchüſſe regelmäßig einzuziehen. 

3) 84 Suchende mußten abgewieſen werden, weil ſie den 
ſtatuten mäßigen Bedingungen nicht genügen konnten. 

4) Jeder rechtliche Mann fand auch einen achtbaren Bär ‘ 
gen, und zwar nicht allein im Bürgerſtande, ſondern ſelbſt un⸗ 
ter höheren Ständen. 5 2 

5) Daß unſere Anſtalt ein Bedörkniß war, zeigt ſich aus 
der Zahl der Suchenden. Im J 


hte 18% waken deten 98 
von denen 58 bedacht wurden, 280% dihegrn 195, von wel⸗ 
chen 111 bedacht wurden. 0 a 


1 Name u. Stand des 9 Ver- Reli⸗ Kr 5 5 

gens. Wir find jedoch feſt überzeugt, daß das erprobte Wohlwol⸗ ... tere 
len der Bewohner unſerer Hauptſtadt auch ferner unferer An: 1. Juli. ö 5 
Lungenlähm. 71 J. 


5 = 5 FF: 
ſtalt gedenken werde, die das für ſich hat, daß eine geſpendete Buchdruck. reibeſ. E. Sulz ach. jüd. 
eine gefp „d. Korbuaomſtr. Kuttig S. = Gehirnleiden. |8 M. 


Summe nicht verbraucht wird und fo verloren geht, ſondern 5. Handelsſrau S. eiegulter jüd. Alterſckwäche. 82 3 


6) Wenn die Anſtalt nicht fo schnell Hülfe leiſtet, als fie 
gern möchte, ſo liegt dies in der Unzuläng ' ichken ihres Vermö⸗ Tag 


1 


vielmehr vorhanden bleibt und in ſtetem Wechſelk i ; 
Gute om. e ene rer 
7) Durch den Tod verloren wir ein ſehr eiftiges Mitglied, Hofevogt G. Kluge. ; 2 7 Zellg 14 © 
den Kurpmanzenhiändier Henn BEfloff, aus unferer Dit Sande © d. fend. Gain. 139 J. 
Seine Stelle wurde mittels Wahl durch den mituntetzeichneten d. Kanon. re ev. |Gaft.nev. Fbr. 33 J 
Saitenfabrikanten Wiesner befegt. 8 33% ;́ũł OOO ee | AMERER 
‚ Breslau, den 1. Juli 1839. En und! T. 100 ee 7 8 
EN : SEE d. Tagarb. Koch S. 8 i . . 
Der Vorſtand der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt. d. Tagarb. S T. bath. u . 
> Berndt, Jäſchte, Rahner, Renner, Seis, Wüsner, Wolter. Bere 1 ev. Kind kene De 
2 . Zagaıb, Mücke S. le Rees 
2 Musketier A. Reichelt; kath. 8 : =” sm. 
5 7. Viktualienhdlc.wiw. R. Kayſer.] ev. Scklagfluß 21 J. 9 N. 
Allerlei Bemerkungen. b. Branntweinde. Bc E. ef. |Krämpte 172 
9 Scupmacherlehrl. C. Krchner. kath. Schlagſluß. T. 
Einen Schlag aus des Schickſals Hand erhöhen wie did aeternam v. Lähmung. 68 3. 
die Kunſt zum Jammer. (Droperz.) Soldatenwtw. Ch. Aßmann. ed. Alter ſchwäche. 78 3. 
eg 8 1 v. Nervenſchlag. 458.1000 
3 & rb. G. Conrad. Rü 2 = 
Bal vollem Reichthum bazhen iſt des lens größtes. (Se ⸗ euch Sränıg ©. 0 ee to. 
iber f 8 Gm or} 8 ev. Bruſtwaſſerſ. 62 J. 
2 EP „Nagelſchmidt Hartung I. | ev. Gehirnentz. 4 I. 8 m 
tei von Begierden zu fein, iſt . d. Nachtwächter Rieger S. feath. 5 N 
8 9 zu fein, iſt Geld; nicht kaufluſtig fein d. Hauslehrer Lebrecht T. f 88 Er 


d. Ledermäkler M. Goldſtein S. Todtgevoren. 


iſt ein gutes Einkommen. (Cicero.) 
Krelsbeamt.wtw. E. Metzner. ev. Lungenlähm. 68 3 


Des Reichthums Frucht iſt ueberſtuß, Ueberfluß iſt Ge⸗ d. Silberarb. Schneider S. ev. Nuszehrun 
nügſamkeit. (Cicero. f En Be. 8. a kath.] Krämpfe. : * 
N Eine unehl E. talk Krämpfe. 5 W. 
Nicht Jedem iſt es leicht, ouch vor des Menſchen Ohr fein Salden MALE . 
andadhtondes Steh der Gottheit laut zu fagen. (Perſue) 9. Kaufmann ahn ge. 4. t 10 IE 
d. ann Kahn Fr. N 2 B 
3 d. Kate: Controls Alfiinten ev. Nervenſchlag. 41 J. 1 M. 
i ed ev. Abzebrung. 15 W. 
8 necht J. Keil. kath. Ertrunfen. 32 J. 
Geſtorb 5 e G. Hoffmann. ev. Lungenſchw. 38 J. 
a 5 eſtorben. u etreidemakl. Spielmann Fr. ev. |öchrficber, 64 3. 
Vem 6. — 18. Juli find in Breela als vetſtorden angemel ⸗ e 48 8 65 J. 
det: 55 Perſonen (39 männl., 16 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ Gymnaſiaſt ®. Scholz. v. Scwſadſuche u M. 8. K. 
boren 13 anter 1 Jahre 20, oon 1—5 Jahren 53 von 5 —10 Jah Denf. Hotzftosmfier 5. Meiſter . ev, [Scand. f S. 
ren 25 bon 10 — 20 Jahren 4, von 20 30 Jahren 1, von 80 — 40 10. Fiſchholr. S. 1 6 kath. Lungenlähm. 70 — 
Jahren 5, von 40—50 Jahren 4, von 50 —60 Jahren 1, von 60 — 70 8 S Reit Fe. 18 3 105 3½ W. 
Jahren 5, n 4, von 80— 90 J. 3, von 90—100 J. 0. Sancidirgel: = 1 ev. Bırunglädt — 3 
unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und d. Biramergel, E dn gde © Woſſerkopf. . 
Ju dem allgemeinen Krankenhoſpitel ft 1 : i un . > e Edmüller S. ev. Unten, ein: H K. 6 K. 
= Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. Kunſtgärtner C. Petruſchke. . Mattig 1 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 0. 7 d. Tagarb. Schönfeld. 0 kath. — — 2 1 0 
gs der Gefangen: Krankın-Anfalt O. 11. Ehm. Knopfmacher G. Reichel. ev. Uiterſchwache. 80 J. 
; - . * 


Ohne Zuglehung ärztlicher Hülfe. . . 
* * ee — —ä ä—ͤ— 
Der Breslauer Beobachter erſchelnt wöchennulch 3 Mat Danſtags, Donnerftags und & ; 
Sunne, ober wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und 18 ken Preis durch die aasee ee Pfenntgen die 
handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 85 —— 
tgl von 39 Nummern, (o wie Me Königl. Poſt⸗ Anstalten bei wöchentiſch dreimallger Verſendung zu 18 Sgr. Bau 18 Sgr. dat Dinar» 


